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Wan ' r Karlsruher Mlundart .

N
Vann in ' r Schprach ſich thät ' r Volkscharakter zeige ,

Wär ' s meinerſex for uns net gut . Mir neige

Uns ehnder zu ' r Weichheit , zum ' müthvolle

Un ſinn ſo, was ' r ſagt , en guter Trolle ,

Von ' müth treuherzich , offe un wohlthätich ,

So daß for uns wär ' ſo e Mundart nöthich ,

Wo tief zu Herze ſchprecht , daß die Accente

Jedwedem Newemenſche ſage könnte ,

Wie gut mir ' s meine . — Dennoch iſch die Mundart ,

Vergleicht ' r ſe im Land ' rum bei ' re Rundfahrt , 1

Rauhbauzich , hart un ſcharf ; doch net ' rletze

Werd Den mein Schprach , wo ſich zum Volk thut ſetze

Un lernt ſe recht ' rſchtehn von innewendich .

Ich lieb ' des Volk un leb' jo mit ' m ' ſchtändich

Un weiß deſtweg , die Schprach voll Silbewürger

Iſch keineswegs e Schpiegelbild ' r Bürger .

Doch wer ſe kennt un weiß e ' fühl nein zlege

So recht von inne ' raus , wie mir ſe pflege ,

Werd ganz ' wieß ſage mieße : „ Zur Erkenntniß

Von Karlsruh ' s Volksſchprach ' hört e tief ' s ' rſchtändniß ! “

Grad wie e Kind oft ahnt , was d' Mutter net ſagt ,

Wann liebevoll ſe ' s Owends in ſein Bett tragt ,

So liegt im Heimathlaut en Sinn ' rborge

Nor Dem ' rſchtändlich , deſſen Kindheitsmorge

In Karlsruh ' , ſeiner Vaterſchtadt anbroche

Un der die Schprach ſchprecht , wie ſe d' Mutter ' ſchproche .
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ann ich ſo drüwer noochdenk ' , wie vor Jahre

Dort ſellemol ganz and ' re Zeite ware ,

%hWo d' Schtadt noch net des ' weſe , was ſe

˙9 heut ' iſch,

JSo glaawaich ſelwer , daß e Mancher neidiſch

Uf Karlsruh guckt un durchaus net im Schtand iſch

Z' begreife , was doch Jedermann bekannt iſch,

Daß Karlsruh ſich entwickelt hat zur Großſchtadt ,

Un daß ' r Reſidenzſchtadtrath was los hat .

Früh ' r war ' s ganz anderſcht hier , des weiß e ' wieß ,

Un Selle wiſſe ' s ah, wo noch die Schpieß

Henn mache ſehe an d' verſchied ' ne Thore ;

Daß die jetz weg ſinn , iſch net viel verlore ,

Wann ich ah ſage muuß : D' Verkehrsſchtockunge

Henn keineswegs nothwendich ausbedunge

Die Thor abz ' reiße . Des ' ſchäft , glaaw⸗e , kennt ich

For mein Theil ah, un bin net bauverſchtändich .

Wann des ſo fortgeht , als wie gegewärtich ,

Bringt ' s ſchtädtiſch Bauamt kaum ſein ' ſchäfte fertich ,

Un mieße mir am End uns noch verpflichte ,

E Owerabreißamt hier zu errichte .
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S' hat ah ſein Zweck ' hat ſelle Eiſelanze ,

Als Gotterſchprich : Bis doher geht im Ganze

Des Hauptgebiet ' r badiſch Reſidenzſchtadt ,

Un meiſchtens hat ' s an ſellem Fleck ſein Grenz ' ' hat .

Zwar ſinn die Schpieß jetz an de Thor verſchwunde ,

Doch riecht ' r hie un da als noch ' r Lunte ,

Daß ſe noch trotzdem do ſinn illuſoriſch

Bei manche Anläß , was nor allzu wohr iſch.

Des ſollt meinſex net ſein ! Uf alte Zeite

Verlohnt ſich ' s nimmer heutichstags rumz ' reite ;

Jetz gilt die Neuzeit mit de Feuerwaffe ,

Un nor mit denne glaawiich , ſollt ' r ſchaffe ,

Mit Geiſchtesblitz un mit Verſchtandsrewölver ,

Un wer mit denne Meiſchter iſch, iſch Helfer ,

Daß mir beweiſe könne ſyſchtematiſch ,

Was Karlsruh for e ufgeklärte Schtadt iſch.

Wo d' Schpieß net ' langt henn , war eiAhamauer ,

Um anzudeute : „Halt ' r Gaul an , Bauer ,

Bis hieher un net weiter iſch hier ' ſetz ,

Nor nix , als umkehrt , odder ſonſcht iſch letz !“

Drum war kein Zuzug hier , nor andrer Zug ,

Un den gebt ' s uf ' r heutich Tag noch ' nug ;

Vom Marktplatz , Ludwigsplatz , un ſonſcht von große

Hauptſchtraßeecke thut ' r d' Leut wegbloſe

Direkt in ' s Wirthshaus nein ; drum aus ſo viele Ecke

Thun ſich in Karlsruh ' Wirthshausſchilder ſchtrecke ,

Un deſtweg hat ah' — ' s iſch meinſex net trughaft —

' r „goldne Karpfe “ ſo e arge Zugkraft .



Die ſcharfe Ecke ſinn früh ' r ah ſchon ' ſchtande ,

Doch iſch ' r Sonntags liewer mit Bekannte

Nach Durlach naus , un manche Leut noch öfter

Uf Daxland , Appemühl un and ' re Hefter ,

Um net hierbleiwe ' mieße ; doch des Laſchter

Hat ſich noch ſchwer ' rächt am Karlsruher Pflaſchter ,

Wo dort net gut ' nug war Sonntags zum Laafe ;

Mir thäte ' s heutichstags recht gern ' rückkaafe .

Sell war noch in ' r allerärgſcht Verlotterung

Zehnmool mehr werth , als Makadam un Schotterung ,

In dem jetz täglich unſ ' re Edelknawe

Zum Unterſtützungswohnſitzvortheil grawe .

Früh ' r war wie ' ſagt , die Schtadt noch eng beinander ;

Kein Bahnhofſchtadttheil un was ſonſcht des ander

Bauwerk jetz iſch draus vor de früh ' re Thore ,

War ſellemol noch gänzlich ungebore .

Zu meiner Zeit henn , wie ' r iſch, mir Alte

Uf Luxusbaute wenicher noch ' halte ;

' r hat halt ' ſagt : „ Ich bau e Haus , do wohn ' ich, “

S' war ' müthlich , awer net architektoniſch ; —

Ihr wißt jo , ſo Baracke un Knallhütte ,

Wie ' nug noch doſchtehn heutichstags inmitte

's ' lohnt hat

Un wo ' ir dann mit ſeine Leut ' rinn ' wohnt hat .

8' r Schtadt un ah im Dörfle , wie ſ

Hotz heilichſaas , baut Mancher jetz Palläſchte

Un frogt gar nimmer nach de Bauunköſchte ,

Bis daß ' r Exequent kommt mit ' m Zettel

Un dann verſchteigert werd ' r ganze Bettel .
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Des war ' r Fall net früh ' r , un grad deſtwege
Die viele Riegelwänd . — Wam⸗mir mit Hypotheke
Baut hätte , ſchtatt mit Backeſchtein do unte ,

Wär manche alte Knallhütt ſchon verſchwunde .

Jetz baut ' r leicht , viel leichter noch als früh ' r .
Wie mancher Prachtbau ſchteht nor uf Papier

Höchſcht wunderſchön erbaut von unſ ' re Enkel ,

Indeſſe mir henn baut mit Rahmeſchenkel ,
Wo zahlt ' weſt ſinn , des iſch ' r Unterſchied .

Ich führ ' den Umſchtand nor deßhalb zu ' müth ,
Damit ' s net heißt , mir wäre halt von denne ,
Wo früher hätte beſſer baue könne .

Vom Baukapitel deſtweg nix vor ungut !

Ich will jo keineswegs ' r ' ringſchte Unmuth
Ufkomme laſſe , ſondern ſchtillbedächtich
Von Karlsruh ' s Ufſchwung rede ; ja, des möcht ich

Etz halt emol , was könnt ' ' r do noch ſage ?
Ja richtich , was ſich ſonſcht hat zugetrage
In neu' ſchter Zeit in unſ ' rer Schtadt Umgebung ,
Von ihrer Bürgerſchaft , des ' meinderaths Beſtrebung ,
Von Schtadtrathswahle un dergleiche ' ſchichte
Ließt ſich von mir aus Mancherlei berichte ;

Doch muß ' r derlei ' ſchichte üwerlege

Sechsmol for einmol , un ich mein deſtwege
Werr ich, um Niemand unnütz zu verdrieße ,
Uf weiters mein Kapitel jetz beſchließe ,

Nix als wie hergehn , an mein Platz mich ſetze
Un nomme wann ' s verlangt werd , weiterſchwätze .

＋＋＋r˙ —— ——-
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Unſer Phiergaarte .

lterle , i ſag ' r , ' r Thiergaarte iſch fein
Des Johr ; — ' s batt alles nix , do muß ' r nein .

* IWam⸗m ' r ſich tüchtich will verluſchtire ,
Odder ' Familie ſchpaziere führe ,

— Odder e ſchöne Muſik will höre ,
Odder en guter Kaffee begehre ,

Geht ' r halt einfach als nowler Feger

Anſchtatt uf Durlach zum Holleweger .
Die Durlacher thun bei uns ah nix verzehre ,

' r Thiergaarte awwer muß hier ſich ernähre .

Jawohlich , der thut von de Knarlsruher lewe ,
Un weil ' r des thut , ſo mein ich ewe,
Mör bleibt ſeiner alte Kundſchaft treu ,

Wann ' s weiter nix koſcht' , ' s iſch jo einerlei .

Herngege lewe - n ah mir widder vonzem ,
Un wann ' r was rausſchlagt , ha non , ich gonn - em
Des bisle Profit , dann von dem muß ' r lewe ,
Und daß ' r des kann , —non , deß iſch ' s jo ewe,
Wo mir grad ſchwätze thut drüwwer un zerfe ,

Ich denk doch, ' r werd noch was ſage derfe !
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Mir ſinn alſo letſchthin , mein ganze Familie

Im Sonntagsſchtaat , rausputzt mit Schleifern und Schnillie
Un was ' r ſich ſonſcht noch vor Flitter ufhalst ,
Mitenander naus in ' r Thiergaarte ' walzt .

Hotz heilich Milliarde , iſch der rausranſchirt ,

Haw⸗ich emol denkt , un mein Kinder rumg ' führt ;
Die henn ihr Pläſir an de Kakadu ' hat ,

Herngege den Emu hawzich uf ' r Latt ;

Kaum dreht ſich mein Fraa un guckt nachm Reiher
So freßt die Kanallie von hinte⸗n ihr Schleier .
Des kam⸗mir noch brauche bei denne Fleiſchpreiſe ,
Do ' falle mir beſſer die Schäfle , die weiße ,
Die Wellebabbegeie un die Goldfaſane ,
Die Storche - n un Pfaue⸗n un Puterhahne .

„Vatter , jetz guck doch dem Ding emol zu ! “
Ruft mein klein Büwle bei ' m Känguruh ,
„ Was des do vor Füßle hat un for en Schwanz
Un in ſeine Aeugle en lieblicher Glanz ,

Un guck emol dort denne Hirſchle ihr ' Kälwer ,
Gell Vatter , die mache⸗n ihre Junge ſelwer ? “

„Natürlich, “ ſag ' e, „ du dappicher Bu ,

Etz laß me emol mit dem ' ſchwätz in Ruh ,
Komm weiter , ' r gehn zu de Bäre nüwwer ,

Gew⸗Acht uf die Wurzle un ſtolper net drüwwer !

J ſag ' s jo, do liegſch etz, ſo nemm De doch ' ſamme ,

Sonſcht bleibſch for ' s nägſchtmol daheim bei ' r Mamme —



Da Muſchko , komm Liſett ! — Gell awwer die Bäre ,
Was die emol Schtücker Brod verzehre !
Bei dem Verdienſcht alleweil , dem niedere ,
Könnt ' r bei denne arm ſich fiedere .
Bitt ſchön , Liſett ; Muſchko , da hennt ' r noch was !

Jetz komm , Büwle , alleweil kommt e friſch Faß ,
' r gehn eweil niwwer in ' Wirthſchaft un baſſe ,

Bis ' Andere widder ſich ſehe laſſe .

Du ' ſchtellſch ' r e Bretzel un ich guter Schinke ,
Do könne ' r ah widder ' hörich druf trinke .

Was Deifels heut nor ah ' r Wirthſchaft einfallt ,

Dreiviertel Schtund waarte , non kriege ' ' s bald “ ?

„Glei , glei, “ ſagt ' s Mädle , „i möcht nor zehn Händ, “

„ Jo “ , ſag ' e, „' s wär ' beſſer for ' Wirthſchaft am End ' ;

Wann mehner Bedienung do wär un mehr Mädle ,

So giengt bei Euch Sonntags die ' ſchicht wie am Fädle .

Die Schpeiſe ſinn gut un ' s Bier ewefalls ,

Nor fehlt ' s an Bedienung Euch , ſell mein⸗e als ! “

Wie e ſo drinne bin im Räſſenire ,

Hör ' e zwei Herre newedran diſchkerire :

Allſonntäglich Konzerte , ſagt einer , des hätt ' r

Im Sinn bereits ' mache bei gutem Wetter ,

Un eweſo mießte ' r projektire ,

Noch Mittwochskonzerter ufzuführe ,

' r Pawillion thät ah mit Gas beleucht ' werre ,

So daß die Karlsruher Dame - n un Herre

Dann ſchpicke mießte , wie fein - elegant

Die Sach arranſchirt ſei mit Geiſcht un Verſchtand .
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Aha , haw⸗we denkt , ſo viel als ich ſeh,
Sinn des zwei Herre vom Comite ,

Sonſcht thäte ſe net ſo von denne Sache ,
Was alles noch ' ſchieht ſo e Ufhewes mache .
So haw⸗we for mich denkt un ſag ' im Vertraue :
Nor ruhich abwaarte un net vorher ' ſchraue ,
Ob die ſich mit ihre Projekter tummle ,
Des werre ' r ſehe beim nägſchte Rumbummle .

Seit neuerdings komm ' ich etz öfters naus ,
Un net wohr , „gell etz ſiehts anderſcht aus ? “
' r merkt ewe glei , was e ſchaffende Hand

Zu leiſchte vermag im Vereinsverband .

Seitdem , daß ' r mich in ' s Comite ' wählt hat ,
Hat ' r eing ' ſehe , was drauße ' fehlt hat ,
Denn allbereits ſchon in de nägſchte Tage
War Alles im Blei , un muß Jeder ſage ,
Daß nirgends e Plätzle ſo heimiſch un fein
Kann in ' r ganze Umgegend ſein ,
Als jetz unſer Thiergaarte , wo gemüthlich
In ſich vereinicht unterſchiedlich

Jeglichen Schtand un jegliches Alter

Vom nowelſchte Mann bis zum Kümmichſchpalter ,
Vom Graf bis zur kinderhütende Schwäbin ,
Un ' ſonders , — ſeitdem ich im Comite bin .
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o brennt ' s dann eigentlich ?

liegt ' r Schrecke noch in alle Knoche ,

Wie Sonntag Nachts der Lärme los iſch broche .

Ich geh' gemüthlich heim aus mei ' m Café ,

J weiß net , war ' s ' r Däſchner oder Beh ,
—uUn

hör ' uf einmol Feuerlärme bloſe ,

Daß mir glei ' s Herz vor Schrecke fallt in ' Hoſe .

Des Ding werd recht , denk ich, jetz brennt ' s jo ah noch do

Un ſchrei halt ganz mordsialiſch Feurio !

' r Wächter uf ' m Thurn fahrt fort zu läute ,

' Bierfaxe komme mit de Gäul zu reite ,

Die Trommle raſſle , die Trompete ſchmettere ,

Kurzum , ' s war halt e Läute , Bloſe , Schettere ,

So daß ' r glaabt hat , Alles ſchteht in Flamme .

Uf des hin rennt natürlich Alles ' ſamme ,

Un Jeder frogt ' r Andere , wo' s brennt ;

„ Ja, “ heißt ' s , „ wann ich' s nor ſelwer ſage könnt ! “

Am Eck haw⸗ich en Bombie noch verwiſcht

Un ſag : „ Non wiſſe Sie ' s , Herr Singnaliſcht ,

Wem do der —Feuerlärme gilt ? ich glaab ' s thut brenne

Wi —wi - —ſſe Sie vielleicht mir net zu nenne ,

Mmir net zu ſage , wo der Brand zu finde ?“
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„ Der Brand ? Ich glaab bei Ihne brennt ' s do hinte!“
„ Was, “ ſchrei ich do, „bei mir daheim ſoll ' s brenne ? “
Un fang halt an , ſo ſchnell wie möglich ' renne .
So ſchnell wie möglich ? Ja ; doch vorwärts will ' s net lange ,
Dann ſeit der Feuerlärme los iſch gange ,
Wo ' r vom Feuer nirgends doch was ' ſchpürt hat ,
So daß ' r Wächter ſchändlich ſich blamirt hat ,

‚

Iſch ' ' s in ' Glieder ' ſchlage , daß e ſchnatterich
Faſcht net vom Fleck hab ' könnt ' vor lauter Datterich .

Wie ich heimkomme bin , ſell weiß ' e nimmer ; —

Uf einmol ſteh ' e halt daheim im Zimmer
Un frog mein Fraa : „ Wie ſchteht ' s dann mit ' im Brand ? “

„ Du brauchſch noch ' froge, “ heißt ' s , „' s iſch dochle rechte

Schand
Von ſo⸗me Mann , wie Du ; des werſch Du beſſer wiſſe ,

Ich hab ' lang ' nug jetz uf De waarte müſſe ;
Zieg ' s Schlofhemd an , dort hinte hängt ' s am Ofe,
Un lieg ' in ' s Bett un thu Dein Rauſch ausſchlofe ,
Dann ſoviel kann e ' r for desmol ſage ,
Du haſch en Mordsbrand widder heut ' heimtrage ! “

Un ' s war ah ſo ! — En Brand war ' s , un eächter ;
S iſch möglich , daß vielleicht ' r Feuerwächter
Mich ' ſehe hat ; z doch wann der jeden And' re ,
Wo im e Brand thut Sonntag Nachts heimwand ' re ,
Singnaliſire wollt un mit de Glocke ſchterme ,
Do gäbt ' s in Karlsruh niy wie Feuerlärme .
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etſcht Owends thu ' e voller Freud '

En fremder Herr begleite

Un zeig ' m bei der Glegeheit

Die Schtadtmerkwürdichkeite ,

Un bin vergnügt , daß ich jetz kann

Des Alles dem erkläre ,

Un laaf halt rum mit ſellem Mann

Un thu ' ah mit ' m zehre .

Do ſim⸗m' r komme dann in d' Reih

So recht ſchön mitenander ,

Henn ' ſchproche üwer Mancherlei ,

Ball Einer , ball ' r Ander .

„ ' iſch wirklich wohr , ihr liewe Leut ,

Was ſchön iſch, ſagt ' r , — hennt ' r :

Schpaziergäng , Brunne , Prachtgebäud '

Un nowle Monementer . “

17
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„ Un was ihr unternemme thut
In Karlsruh , ſell muß glücke ; “

„Jetz Fremder , gell , jetz ziegſch ' r Hut ,
Net wohr do muuß ' r ſchpicke ?“

„ ' iſch richtich , ja , ' iſch meinſex wohr ,
Ihr hennt viel ſchöne Sache, “

Sagt Seller druf . — „Reſchpekt dafor ,

Ihr Karlsruh ' r könnet ' s mache ! “

„ Ha, ſell verſchteht ſich doch am Rand !

For was hem - mir die Männer

Dann ſonſcht in Karlsruh an ' r Hand ,
Als ſachverſchtänd ' che Kenner ? “

2
„ For Plänanlage , Gaartezier ,

Schpringbrunne , wo höchſcht nöthich ,

For derlei Sache iſch ' r hier

Ganz außerorndlich thätich . “

—.——

„ Des Sallewäldle , ' s Vierordtsbad

Un' s künftich Hotel garni ,
Un was mir ſonſcht halt brauche grad , —

Iſch ' s nöthich , heißt ' s : Ich ſchpagr nie ! “

Deſtweg iſch Karlsruh ah e Schtadt ,
—Ich will me ganz kurz faſſe , —

Wo in ' r That ſich ' wäſche hat
Un kann ſich ſehe laſſe . “
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„Ja , hätte mir hier kein ſo Leut

Un mancherlei Verbindung ,

Wär ' unſer Schtadt vielleicht noch heut '

So klein , wie bei ' r Gründueng . “

„ Jetz awer hat ' s e ander ' ſicht ,

Jetz nix als uns bewundert ;

Scheint Ihne ſelwer Karlsruh nicht

Voraus e ganz Jahrhundert ? “

„ Ja freilich , doch, worum dann net, “

Hat Seller druf erwiedert

Un ſich bedankt , weil ich ' m hätt

Des Alles ſo zergliedert .

„Doch , aprobo “ , fangt ' r noch an ,

„ Was iſch dann deß do unne

So ziemlich bei ' r Eiſebahn

For ' n wunderſchöner Brunne ? “

„ Do komme ' ir etz ball vorbei, “

Sag ich ' m recht hochmüthich ; —

Wär ' ich nor net mit , meiner Treu ,

J bin noch jetz ganz wüthich .

Schtellt Der ſich vor den Brunne nan ,

Prüft Alles lang bedächtich

Un fangt ſodann zu ſchpreche an :

„ Mein , — Lieber , wiſſe möcht ich,

D R
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Was des gekoſcht hat ; wunderſchön
Un rein architektoniſch ;

Ich muß doch ah von hinte ſehn ,

' iſch wirklich recht harmoniſch . “

„ Ja Dunnerwetter ! “ — fangt ' r an ,
Dann ſchteht ' r hin un ſinnt ' r :
„ Was thut dann des do vorne dran ,
Do ſchteckt jo nix dahinterl “

Ich hab ' n ſchtehn ' laßt un bin weg .
Braucht Der mit ſeine Mucke
Den Brunne ah noch voll um' s Eck
Von hinte anzugucke ?

Von vorne gilt ' s, un daß ' ' s glaubt
Un urtheilt net ſo diftlich ,
Wär ' s gut , ' r gäbt des üwerhaupt
Jedwedem Fremde ſchriftli ch.
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Pan Gardinepredichr.

14 Vor Uewermuth , ſo muß e Fraa in ' s Haus ,

ö Un ſo lang werre d' Newemenſche ' ſchunde ,
Bis daß ' r ſchließlich hat e Mädle ' funde ,
Wo for en paſſe thut un ſagt dabei :

„ Wann Se ' s erlauwe , bin ich halt ſo frei

Un heirath Ihne . “ — So Fäll ſinn net ſelte ,
Un daß die Bräutigämmer do net ſchelte ,

Iſch ſelbſchtverſchtändlich . — Vor de Flitterwoche
Werd alles Lieb ' s un Gut ' s ' r Braut verſchproche ;
Wann awer dann vorbei die Hochzeit iſch,
Un ' s kommt en Brate net recht uf ' r Tiſch ,
Un d' Supp iſch leins , un ' s ' müß halbwegs verbrennt ,

So daß ' r d' ganze ' ſchicht an d' Wand nan ſchmeiße kennt ,
Nord pfeift ' s wo anderſcht her , un d' Flitterwoche
Sinn rein for d' Katz, von wegerm ſchlechte Koche,
Un täglich zeigt ' r Mann ſich deſchperater ,
Sei ' s etz en Metzger odder Regiſchtrater .

eeeeee
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So iſch die ' ſchicht ! Ich red ' ſelbſcht aus Erfahrung
Un mach ' in meiner Eh' die Offenbarung ;
Dann hundertmol ſagt mir ' s mein Fraa doher :
„ Worum krieg ich nor ah en Redakteur

Un net en Menſch , wo mit Ei ' m lebt in Friede ,
Vor ſo⸗me Mann do möcht Ei ' m Gott behüte . “
Un doch bin ich im eheliche Tempel

Im Uewriche e muſchterhaft ' s Exempel .

Selbſcht auswärts denk ' e manchmol in meim Gewiſſe ,
Do hätt ' dein Fraa davon jetz hawe müſſe ,
Un thät Ei ' m d' Sehnſucht als net heimwärts treiwe ,
Könnt ' r viel länger noch im Wirthshaus bleiwe .

Wie glücklich in dem Punkt ſinn die Jungiſelle ,
Die ſitze im Bierhaus ſo lang wie ſe welle ,
Un thut ' r ſe ſchließlich dortſelbſcht nimmer leide ,

So gehn ſe nachträglich in d' Jahreszeite ,
Odder ' r Solidität zum Hohn
Von dort noch in d' Bahnhofreſchtauration .
Des ſinn dann ſo Leut , wo nix Beſſers zitreiwe

Mehr wiſſe , ' rum halte ſe ſich an ' s Kneipe ,
Un daß ſe dort einhalte Maß un Schranke ,
Ei Gott bewahr mich, do iſch kein Gedanke ,
Denn Bier un Rothwein un Schpirituoſe

Schütt ' Keiner in d' Schtiffel ; — die werre verbloſe .
Mitunter verirrt ſich im halwe Fahne
En orndlicher Eh ' mann zu denne Kumpane ;
Do werd dann erſcht vecht nach de Elfe rumzoge ,
Un wann ſe ſchpät heim komme , d' Fraa ang ' loge .
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Zuweile kommt ' s vor ah, daß Einer geht in ſich
Un denkt , guck dein arme Fraa daheim ſchind ' ſich,

Iſch ſchparſam , hebt ' s ' ſamme , mißgönnt ſich ' r Biſſe ,
Un du haſch ' s im Uewermaß heut nausg ' ſchmiſſe .
Wann Sellerr dann heimpreſſirt , denk e ' r : „ Hat ihn ; “
Du kriegſch heut ' r Kümmel ' riewe von ' r Gattin ,
Un richtich ! — Kaum erblickt ihn ſeine Wilhelmine ,

Fangt ſe ' r Marſch an ' bloſe hinter ' r Gardine :

„ So , Du biſch ah ſchon do ? — Mich wundert ' s nomme ,

Daß D' net am Achte morge früh biſch komme ;

Mit Dir werd ' s recht , Du biſch e ſauwer ' s Vögele !
Geb Acht , un ſchtoß ' r net an ' s Kinderwägele
Un weck die Klein net uf, ſchmeiß d' Lamp net runter ,
Wie Du rumzwirwelſch , ' s wär weiß Gott kein Wunder .

S ' kämt nimmer vor , ſagſch ? Laß me nor in Ruh ;

' wiß Keiner iſch von Deine Freund wie Du ,

Wo meint , er mießt ' r Letſcht ſein , wie die Lediche ,
Dir hat ' r ewe ' s ganz Jahr nix als ' pvediche .

1l
7
—————f.

Trotzdem , daß D' ' r ſchon haſch vor einiche Woche ,
Du werſch noch dran denke , in d' Hand nein ' rſproche ,
Du wolltſcht De jetz beſſre , iſch ' s grad noch dieſelb ' ' ſchicht ,
Weil Dich ewe ' Unſolidheit üwerwälticht ,
Un ' r Umgang ' rnach iſch, wo trotz meine Bitte

Halt leider verderbt alle gute Sitte ,

Dann in ſo ere Geſellſchaft gehn ohne Zweifel
Die allerſolidſchte Grundſätz zum Deifel .

Die gehn jo net heim Nachts un thun ſich net ſchämme ;

4 Do braucht ' s Ei ' m natürlich net Wunder nemme ,

2
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Wann Der mit dabei war ; — von ſellere

Geht Keiner vor Morgens am Viere fort .

Ich Arme ſimelir ſchon ' r ganze Tag ,

Was ich ' r zum Namestag kaafe mag ,

Un hab ' r ſchon uf alle mögliche Art

Vom Haushaltungsgeld e paar Mark erſchpaart

Un deſch etz dir Dank dafor . — Was ' r Dir thut

Iſch vergebens ; awwer wart nor , des Ding iſch gut

Was brauch ich me do noch in Ausgawe ſchterze ,

net zu HerzeDu nemmſch ' r mein Predich jo

—J ſag ' s jo, der ſchloft ſchon un ſchnarcht in ſei ' m

Nein , was ' r ſich do net ärgere

So kriegt en mancher Mann daheim ſein Wich

Un thut ' s doch widder , dann ' s batt Alles nix .

Wer net von ſelwer weiß , was gut un nöthich ,

Bei dem hat ' s geſchellt , un kein Gardinepredick

Werd mehr was helfe . — Ich bin numme froh ,

Daß ich ſolid bin , un net eweſo

Wie and ' re Männer Anlaß geb' zu Klage ,

So daß mein Fraa kann zu de Andre ſage :

„ Mein Mann iſch brav un aufmerkſam , wie ledich ,

Bei ſo me Mann braucht ' s kein Gardinepredich ! “
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R fidele Kanonebegewweheit .

Majeſchtät Empfang zu ſorge ,

SMN »Thun mir die ſchtädtiſche Kanone borge

7 Un fahre naus als ſchtramme Kanenier .

329 Schon mehrmol hem⸗mir ' s etz ' r Schtadt bewieſe ,

Daß mir als Kanenier ' rſchtehn zu ſchieße

UAus unſre Gſchützer erſchtens , zweitens aus Pläſier

Gebt Owacht Leut , wie mir Euch ſchieße welle !

Do thun mir ſich etz hinter ' Schießwies ſchtelle

Weil dort von jeher war ' r beſchte Platz ;

Un wie ' r d' Ankunft uns bekannt thut mache ,

Lenn mir ſelbander d' Vorderlader krache

Im rechte Augeblick , dann ſonſcht wär ' s grad for d' Katz.

Thunt d' » weg, un Der ſoll ſchpikelire ,

Net daß ' r z' früh aufange kaneniere ,

8 bis ' r Zug pfeift dort am Uewwergang .

Derweilſcht mein ich, mir fange an zu lade ,

Un ah ' s Zündröhrle richte könnt nix ſchade ;

Hotz Heilichſaas nein bleibt der Zug ſo lang .

runLEEE
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Da , jetz werd ' s vecht ! — ſenn awwer mir betroge
Mit denne gottv ' rdammte Zündlochhoke ,
Die Röhrle ſenn jo alle viel zu ſchtark !
Wie kamm ' r nor ah ſo Zündröhrle mache ,
S ' iſch meinerſex zum Greine , net zum Lache ;
Ah des Wallehr noch, deſch etz gar ze⸗narg .

S' muß Einer uf ' r Schtell in d' Schtadt nein ſchpringe
Un aus ' r Werkſchtatt ſellen Bohrer bringe ,
Wo newer ' m Schäftle hängt bei denne Schränk ' ;
Mir mieße ſchnell des Zündloch weiter bo hre ,
Sonſcht ſim⸗m' r mit ' m Schieße rein ' rlore ,
Un etz grad heut noch ; krieg doch Du die Kränk !

Gottlob ' r kommt un hat ' r Bohrer bei ſich ;

Jetz nor ' rhinter Leut und bohret fleißich ,

Daß die Zündlöcher komme ſchnell in Schtand .
Glaab als , i hör ' r Extrazug ſchon komme ,
Un mir ſchtehn als noch do mit dere domme

Rumbohrerei am ' ſchütz , — o Jeſſ ' , mein Hand !

Da bohr ' Du ah emol , muſch awwer drücke ,
Un muſch De weiter uf ' r Bohrer bücke

Un Achtong gewwe ; — langſam , halt !
Was machſch dann ah, wo bohr ' ſch dann hin etz widder ?

Mach vorwärts , tummel De ! — Million Gewitter ,
Dort kommt ' r Zug bereits ſchon aus ' m Wald .
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Iſch fertich ? Feuer ! bumm ! —Der ſitzt , noch Einer !

Schnell ' lade widder ! — Geh eweg do Kleiner
Un hind ' r Ei ' m net , wamm ' r ſchieße thut ;

' r Zug iſch do, drinn thun ſe ah ſchon läute ,
Mir ſenn do hauſe wirklich net

W̃

z' beneide ,
ie thät Ei ' m do en Schoppe Bier ſo gut .

En Schoppe ? Jo i glaabs ah, Du

ö Mir lenn e Fäßle hole , weiſch von ſelle

Wo ' r beim Karle letſchthin trunke 1
' r Lui thut heut ſein Geburtstag fei ' re ,

Do braucht ' r ah net lang mit rumzelei ' re ,

Dieweil ' r grad ſo ſchön beinander ſenn .

Zwar ' s Bier vom Willem ſagt mir , ſei net z' ' nieße ,
Drum werre ' ' s vom Karle hole mieße ,

Wiewohl dem ſein ' s iſch theilbott ah kein Schleck ;

J möcht kein Kollrah kriege un kein Grimme ,
Drum trink ' e halt vom ſchlimmſchte liewer ' s ſchlimme ,
Am liebſchte Schpeirer odder Seldeneck .

' r Willem hört des Ding un denkt voll Aerger ,

Lennt Ihr ' s nor gut ſein , waart , Herr Dinteberger !

Geht hin un ſagt in ' s Ohr was zu ſei ' m Borſcht .

E Weile ſchteht ' r noch bei ſeine Gäul dort hinte ,

Thut unbemerkt franzöſiſch dann ' rſchwinde

Un denkt , Wie Ihr ' s ' ſchütz heimbringt , iſch mir Worſcht .

1111 umun⸗ 79 . in uitmtnan
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Wie mit ' m Fäßle mir ſo ziemlich ſertich ware ,

Singnaleſirt ' r uns , ' r Kaiſer thät abfahre ,

Un mir halt ſchnell an unſre ' ſchützer nan ,

Thun unſer letſchte Munetion ' rknalle

Un ſinn jo faſcht wie aus de Wolke ' falle ,

Wie ' s ſchpäter heißt : „ Jetz fahrt ' r Kaiſer an . “

' r Extrazug war fort , mir ware fertich .

„ Wo ſinn dann unſre Gäul jetz gegewärtich ,

Wo ſeither vorne ' ſchtande ſinn am Eck ? “

„ Die hat ' r Willem in ' r gröſcht Erbitterung “

Hat ' s ' heiße „ heimthun in ihr Schtall zur Fütterung ! “
52Un mir ſchtehn do un bringe 's ' ſchütz net weg. 1

Uf einmol ſagt ' r Lui : „ waart e Weile ,

Ich laaf in d' Schtadt un hol zwei Droſchkegäule ,

Was brauche mir die Werthſchaft lang do - haus ! “

So hem- mir ' s ' macht un ſinn dann heimzu ' s ' fahre

Un thun ah s' nägſchtmol d' Ehr von Karlsruh wahre

Uf unſerm Poſchte an ' r Schießwies draus .

—•———

eeeeee Reeeeeeeen Aeeeeeneee8 4 1777



45 i 1141157151
1

23R

19
23 —

D' Tandgraweſchnaabt .

I.
1

etz kommt ball ' r Sommer , des freut uns un⸗

5 0 8 bändich ,

ö
38

Jetz werre mir widder fidel un lewendich ;

Im Sturmſchritt komme ' r vor aus de Dohle ,

Den Winterſchlof ſoll jo ' r Kukuk hole !

Allbereits ſim⸗- ' r an d' Owerwelt ' ſchtiege

Un henn an ' r Nachbarſchaft unſer Vergnüge ;

Ob die ah an uns werd Pläſir verſchpüre ,

Sell könne ' r vor ' r Hand net garantire ,

4 Des werd ſich erſcht zeige im Sommerſemeſchter ,

Was Gut ' s kommt aus denne Landgraweneſchter .

So viel hem ' ' r ' merkt ſchon am letſchte Mittwoch ,

Wie mir in corpore ſinn aus ' m Schüttloch

S' erſchtemol ausg ' floge un unſer Flügel

Un Rüſſel prowirt henn im Sonneſchpiegel ,

ſe in ſellere Herreſchtraß ' rinn9 0 —Daß

Net ' ſonders gut uf uns zu ſchpreche ſinn .
239
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Grad nüwwer vom Landgrawe⸗Ciſeſchpalier
Wohnt gegewärtich en Poſamentier ,
Sellem Haus hat ' r erſchte Ausflug golte .
Der Mann hat zum Fenſchter ' rausguckt un ' ſcholte
Un alles was knitz iſch, uns ' wünſcht uf ' r Hals ,
Un d' Landgrawe- ⸗Nachbarſchaft ewefalls :
„ Ihr ſchternſappermentiſches Lumpeg ' ſchmeiß ,
Iſch dann ah des Unziffer ſchon uf ' r Reiſ ' ?
Euch ſoll jo ' s Gewitter fünftauſend Meter
In Bode nein ſchlage ! “ —ſo flucht e Jeder .
Mir henn uns net ' ſchtört un henn ' s weiter triewe ,
Un ſinn ' leid an Sellem ſei ' m Haus ſitze bliewe ,
Un des iſch vollg ' ſeſſe , ' s iſch meinſex net ' loge ,

IIiunter AittuFiitneit

Mit hundertunfufzich Milliarde Schnooke .
Was brauche dann mir in de feuchte Dohle
Uns ah noch voll Rheumatismus hole ?
Jo , wam⸗m' r nor mießte , ſell thät Ei ' m grad fehle ,
S' iſch ſo net viel Gut ' s von do drunte ' verzähle .

Im Winter , do ſitze ' r feſcht wie e Knäul

Uffenander un henn als die gröſcht ' Langeweil
Un friere un hung ' re un komme vom Fett , 4
Als wam⸗m' r ſein Lebtag nix geſſe hätt .
Wam⸗mir dann erwache vom Frühlingsſchimmer ,
So kam⸗m' r vor Rege net ' raus als , — un ſim⸗m' r
Beienander , ſo ſchpikelire ' r halt ,
Ob ' s Horizontalwaſſer ſchteigt odder fallt .
Do ſolltet ' r uns räſſonnire als höre ,
Wam⸗m ' r in ſo ere Athmoſphäre
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Von Ende Oktower bis Anfang April

E beſſere Witterung abwaarte will .

Glaawet dann Ihr , mir Eintagsfliege

Hocke do drunte zu unſerm Vergniege ?

Mir mieße im Sommer uns ploge un ſchinde ,

Leut ſchteche , Blut ſauge , Familie begründe ,

Mit Impertinenz un gar manche Fineſſe

Verdiene des Biſſele Mittageſſe ,

Un thun ' r uns frecher als and ' re betrage ,

So ſim - ' r halt Gottsname Landgraweſchnaake !

Ihr ſelwer ſind meiſchtens an Allem ſchuld jo

Mit Euerer Uewerwölbungsgeduld do,

Un welle ' r künftich zum Beſchte hoffe ,

Daß noch e paar
Näzel⸗

' r Landgrawe offe

Soll bleiwe , un daß d' Uewerwölbungsherre ,

Wie ſeither ' r Fall war , net
18 werre ,

Un daß inbeſonders die Väter ' r Schtadt

Noch lang ſelle Oeffnung net 1295 uf d' Latt .

Wann des nord ' r Fall iſch, ſo hennt Ihr zum Dank

Faſcht dreiviertel Jahr lang ' r Landgraweg ' ſchtank ,

Un daß ſich die Nachbarſchaft net kann beklage ,

Tagtäglich en ' ſuch von uns Landgraweſchnaake .

Wann irgend was ' freut mich hat Zeit meines Lebens

Iſch ' s , daß jetz die Landgraweſchnaake bergeben
Seit Jahre bemüht ſinn , die Nachbarſchaft z' ſchinde ,

Dieweil ſe kein paſſender Ausgang mehr finde .
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Ihr Herrſchaft hat leider gar lange Zeit dauert ,

Doch ſinnſe jetz glücklich im Schüttloch ' rmauert ,
So daß ſe die Leut , wo am Landgrawe wohne

Gezwunge ſinn mit ihrem ' ſuch zu ' erſchone .

Herngege im Thiergaarte un im Wald drauße

Thun ſe davor deſchto gräulicher hauſe
Un ſchteche un ploge die Leut kriminaliſch ,
Bis Jedes davon laaft , weil kein and ' re Wahl iſch.

Dafor in ' r Schtadt hinn , ſim⸗mir ſe jetz ledich ,

Obwohl ' r net läugne kann , daß ſe doch thätich
Zuweile noch ſinn . An de Leut ihrem Frohſinn
Merkt ' r , daß d' Schnooke in Karlsruh noch do ſinn ,
Un ſelwiche , wann ſe im Schädel rumſchpucke ,
Sinn immer noch beſſer , wie Käfer un Mucke
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Won de öſchtreicher Gulde .

( Aus dem Jahr 1873. )

Poaſc awwer ballvoll nimmer ſchön ,
— Wie ' s Ei ' m jetz mit dem Geld kann gehn ,

4 1 Meir kriegt noch grad die Schaawe ,

) Sie derfe ' s meinſex glaawe .

Im „ Lohengrin “ letſcht war e

Beim Frühtrunk , do erfah ' r e,

Daß mit Oeſchtreicher aufangs ball

' r ang ' ſchmiert iſch uf jeden Fall ,

Sofern ' r net vorſichtich

Mit iſch, ſell iſch ganz richtich .

Am Owend vorher ſitz' e dort ,

Des Kellermädle ſagt kein Wort

Un gebt ' r uf mein Zehrung

Raus in öſchtreicher Währung .

Waart numme , Roſa , denk ' e glei ,
5—822222＋4 For desmol ſim ' r ah dabei ;

Do kannſch Du Dich gedulde ,

Bis mit öſchtreicher Gulde

Du mich dran kriegſch ſo eilich ,

3—
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Du kriegſch me mit dem Geld net dran ,
Den leg ' e glei am Däſchner nan ,
Der kriegt des Geldſchtück widder
Beim erſchte Viertelslitter .

Wie ich dann druf am andre Tag
Mein Sach ' r Roſa zahle mag,
So heißt ' s : „ Ah ſo, bedaure ſehr ,
Entſchuldiche , Herr Redakteur ,
Daß jetz, — verflammte Lumperei ,

' r nor noch for en Gulde drei
D' Oeſchtreicher kann entferne .
Soll des Ei ' m net verzerne ?
„ Zu ſechſe, “ ſag e, „ ſinn ſe doch
Erſcht ' ſchtande geſchtern Owend noch ! “
„ Un heut zu drei “ , ſagt ' s Rösle
Un putzt dabei ihr Näsle .

Ich ſchmeiß die Münz in ' s Portmonneh,
Do fallt en Groſche mir , o je,
Zu Bode . Ohne Zweifel
War ſeller ah beim Deifel .
Jetz , Mädle , ſag ' e, weger Euch
Iſch mir ' s meintweg egal un gleich ;
Wann Sie den Groſche hewe uf,
So iſch ' ' s eins , nord pfeif ' e druf ,
Sie ſolle ' nen verdiene ,
Den Groſche ſchenk ich Ihne !

umuan — IId7ft fitbtwtett eee ,



D

Un ich hab' , wie die Sach ' ſich fügt ,

Halt ewe nor en Gulde kriegt .
So iſch die ' ſchicht mir gange .

' r kriegt noch grad anfange
Mit de öſchtreicher Gulde

' r Buckel voller Schulde .

Druf haw⸗we mein Schritt ' heimwärts ' lenkt
Un allfort bei ' r ſelwer denkt ,
Was amme Blättleſchreiwersmann

Doch ah for Zeigs paſſiere kann

Mit Kursſchwankunge un ſo fort
Beim Däſchner odder amme - n Ort ,
Grad ſo, wie an ' r Eiſebahn ,

' r iſch halt ewe üwel dran

Mit Silwergeld . Schwankunge
Sinn halt etz ausbedunge .

Nachträglich iſch mir ' s etz ah klar ,

Worum mein Heimweg zickzack war ;
D' Kursſchwankung iſch deſtwege
Mir in de Glieder ' lege .

＋＋＋———• —2
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Won uege ' r Frbsworſcht .

o leſ ' e, wie ſich hat ' r Krieg zutrage ,
d

Im Tagblatt un — was will e dann noch ſage ?N
W —Ja , richtich : im Anzeiger iſch ' s noch ' ſchtande ,

Daß hier un dort wär Erbſeworſcht vorhande .
U Ich ſag : „ Des Ding do ſollt ' r doch prowire ,

' iſch Mode jetz, drum muß ' ' s profetire
Un patriotiſch ſein . “ — „ A was , mit dere Worſcht ,

thät ' jetz grad noch paſſe zu Dei ' m Dorſcht ;

Eß' Du e Serwelah un trink en Schoppe Wein ,

Des werd Dir ' ſünder , als wie Erbsworſcht ſein ! “
Meint druf mein Fraa . Wann D' nomme Erbsworſcht hätt ' ſch ,
Denk ich un laaf jo nunter zum Dollmätſch
Un kaaf e Schtück un Brod beim Bärebeck .

Wann ' s Jahr ' s emol en Gulde ich ' rſchleck ,
Was liegt ' r do dran ! — Kurzum , nix wie naus

Vor ' Schtadt , un ' Worſcht un ' s Taſchemeſſer raus .

' iſch Owends ' weſt , ſell hat ' r grad noch ' fehlt ,
Was ich me plogt hab , bis die Worſcht war geſchält .
Des erſchte Schtückle haw⸗we runterbröckelt ,

' war hart un kalt un hat e bisle ' ſchmäckelt ,

Hat awwer nunter ' mießt , dann eh' r en Darm ' rſchprengt ,
Als daß ' ' s zahlt , un dann am Wirth was ſchenkt .

491
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E Schtück noch haw⸗we ' ſchluckt , i weiß net wie ,

S' hat meiner Seel ' ſchmeckt grad wie Seifebrüh ,

Un bei ' r ſelwer denkt im Weiterlaafe ,

Was ' ſcheidters hättſch ' r etz net könne kaafe .

Pfui Deifel , in dem Zeigs iſch glaaw - e Sand ,

Un ſchmeiß ' r ganze Brocke an e Wand .

Mich thut en Schweinebutze odder Schinke

For mein Theil jedefalls viel beſſer dünke ,

Als wie ſo Erbſeworſcht . — Mein ganzer Mage

Iſch mit ' rſchtaucht , un derf daheim nix ſage ,

Sonſcht ſchelt mein Fraa un ſagt ' r unverhole :

Was brauchſch dann Du ' r heimlich Erbsworſcht hole ! “„

' r ander Tag geh ich in ' Jahreszeite

Un denk, en Schoppe könntſcht etz ſchon ' rleide .

Wie e dort nein komm, Morgens amme Zehne ,

( Mir ſollt ſich ſonſcht net an ' Frühſchoppe ' wöhne, )

Do ſitze ſe un eſſe Supp ' mit ' nander ,

Un Ei ' m ſchmeckt ' s allfort beſſer wie am Ander .

„ Herr Wickert “ , frog e, „ſage Sie ' r nomme ,

Iſch dann Ihr Erbſeworſcht noch net ankomme ? “

friſcher T

tb ' ſchteller !
„ ' rſchteht ſ ſagt ' r : „ Schang , en

Der Herr iſch ewefalls en Erbsworſcht

Die Supp iſch komme un war delikat ;

Ach Gott , was iſch ' s doch for mein Erbsworſcht ſchad' !

Wann ich nor ' wüßt hätt ' , daß ' r Supp muß koche

4 Von dere Erbſeworſcht , ich hätt ' ſe net ' rbroche

Un ohne Weiters uf ' r Gaſſ wegg' ſchmiſſe .

2298
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— Die Worſcht hat etz ' rmuthlich unterdeſſe
' r Ami odder ſonſcht e Hundle ' freſſe . —

„ So , koche muß ' ' ? “ —frog e, — „ja un roh ,
Gebt ' s net ah Leut , wo liewer ' Worſcht eſo

For ihr Theil eſſe ?“ „ Ja ' rſchteht ſich ! — Ei ,

Wo denke Se dann hin , ' s wär ' jo ' gröſcht Eſelei ,
Wer kann dann rohe Erbſeworſcht ' rzehre ,
Der Menſch thät jo weiß Gott am Hirn ' ſchröpft ' höre ! “

Ich war ' m heimlich dankbar for die Lehr
Un denk , dein Lebtag kaafſch kein Erbsworſcht mehr ,
Un wann ' s net anderſcht geht un dennoch W1 orſcht muß ſein ,
Eß ich e Serwelah un trink en Schoppe Wein .

— ’ ˙ ———
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' Kathhausuhr .

o bin e amme Uewelſchtand uf ' r Schpur
Seit Kurzem , — nämlich ' r Rathhausuhr .
3Zbwar ſollt ' r weger dere ſich net ' ſonders härme

Un ah noch in hohe Regione rumſchwärme ,
Dieweil ' r mit ſchtädtiſche Mißſchtänd do unte

Ohnedem ſchon gehörich plogt iſch un ' ſchunde ;
Doch wann e zufällich ſell Zifferblatt

Betrachte thu , ſitzt ' r die ' ſchicht net glatt
Un muß e me dennoch ſo hoch ' rſchteige ,
Um künftiche Irrthümer vorzubeuge .

Bekanntlich henn d' Uhre ſchpezielle Funkzione ,
Drum iſch ihr Bedeutung ah keineswegs ohne ;

' r ' ſchäftsgang inſonderheit werd regulirt
Un mancherlei Vortheil durch d' Uhr profetirt
Bei jeglichem Handel un ' ſchäft uf ' r Welt ,
Drum ſagt ' r im Schprichwort ah : „ Zeit iſch Geldl “

33
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Wie manchmol hat mich doch die Red ſchon ' rdroſſe ,

Daß Zeit immer Geld ſei ; was närriſche Boſſe !

Do könnt ich, um numme ein Beiſchpiel anz ' führe ,

Die Wahrheit vom Schprichwort glei wegdiſchpetire ,

Indem ich als ſchtädtiſcher Menſchekenner

Euch einfach ' rweis uf unſre Dienſchtmänner .

Wann Selle kein Zeit henn im Uewwermaß

Beim Rumſchtehn ' r ganze Tag drauß uf ' r Schtraß

An' s „Bielefeld ' s Eck“ un am „Deutſche Hof “ ,
— ' r kriegt beim Vorbeigehn faſcht ſelwer als Schlof , —

So kam⸗- ' r , un braucht dabei gar net z' lüge ,

Behaupte , die hätte üwwer Zeit z' verfüge .

Drum frog ich, wann Selle kein Zeit henn , wer ſonſcht ?

Was Geld awwer anbelangt , dort liegt die Konſcht .

Wann Zeit immer Geld wär beim Rumſchtehn un Warte ,

Nord hätte die Dienſchtmänner längſcht ſchon Milliarde .

Um beiläufich widder uf d' Uhr zu komme ,

Hat Mancher mitunter ſchon wahr vielleicht ' nomme ,

Daß zweierlei Zeitmaß die Uhr zeigt am Thorn ,

Millionſappermoſcht , was krieg ich doch en Zorn .

Wann Jemand ſich thät for die Thurmuhr ' rwende ,

Nach meine Erfahrunge , gucket , den könnt ' e

' rküſſe , ' rdrücke , zum Trinke ' rführe

Un ſonſcht noch uf andere Arte flattire

Letſcht haw⸗- we im Rathhaus am Zehne was züſhaffe ,

Thu vorher per Zufall in d' Höh nuf gaffe
Un laß ' me durch ' s Zifferblatt ſchmählich ' rblende .

„ Was , Halwer erſcht ? Ei ſapperlot , — halt , do könnt ' e

R eeeeeeeee L



Vorher noch en ' ſcheidener Imbis ' rleide “,

Denk ich, un bummel in d' Jahreszeite ,

Guck dort net uf d' Uhr mehr un hör net wie ' s ſchlagt ,

Bis endlich en guter Bekannter ſagt :

„ J hab glaabt , Du ſollſch nuf uf ' s Rathhaus glei ! “

J ſag : „' s iſch jo noch net Dreiviertel vorbei ! “

„ Hajoh Du freuſch me“ , thut Seller druf ſage ,

„ S' hat längſcht ſchon e Viertel uf Elfe ' ſchlage ! “

Ich ewe glei nuf ; — ' r Termin war ' rſäumt ,

D' ' rhandlung war fertich , un ich war ' leimt .

E weiters Exempel noch könnt e auführe ,

Wann e wollt in meine Notize rumſchtiere ;

Doch weil ' r die nöthiche Anhaltspunkt fehle ,

So muß e ſo kurz , als wie möglich ' rzähle .

Letſcht ſitz e im Büro un denk, „' s könnt nix ſchade, “

Wann ich e mol ' naus giengt uf Maxau in ' s Bade ;

Ich guck zehn Minute vor Sechſe uf ' s Rathhaus

Un ſag ' r : „haſch Zeit un geh' ſch langſam gradaus . “

S' war heiß ſellen Mittag , ich ſchwitz ' wie en Bär .

„Ach, wann e doch numme in Maxau ſchon wär, “

So denkee im Stille un laaf an ' r Schalter .

Do ſchteht en Bekannter un frogt : „ Wohin Alter ? “

„ Uf Maxau “ , ſag e. — „ Ja Sie komme ' ſchpät ,

Sie wiſſe doch, wann ' r neu Badzug geht ? “

„ Am Sechſe “ , ſag e, un der ſagt : „ Ich giw⸗wene

Mein Ehrewort , ' s iſch bereits Viertel uf Siwwene ! “

Ich geh widder wärtſer in d' Schtadt nein un guck

Uf d' nämliche Uhr . — Was en Teufelsſchpuck !

' r Zeiger thut d' ſelwiche Zeit noch anſage ;

Soll do netle ſiedich ' s Gewitter neinſchlage ?

＋ un
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Do hawwe dann wirklich zu zweifle ang ' fange ,
Biſch du dann in gar keiner Zeit do ' naus gange ?
Un hab me noch länger ſo hin un her ' ſonne ,
Dabei awwer kein Reſultate mehr ' wonne ,
Als daß Ei ' m vor Aerger ' r Schlag könnt rühre ;
Drum thu e ' r glei in ' s Notizbuch notire
Den Ausſchpruch : „ Des ' haupt ich un mach druf e Wett

Iſch irgend was unfehlbar , die uhr iſch ' s net ! “

32 —9 —
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hennt Ihr Kecht !
Dankſagung der Karlsruher Hunde an den

wohllöblichen Gemeinderath wegen Her⸗
ſtellung von Waſſerrinnen zur Tränkung
an öffentlichen Orunnen betreffend.

No , des iſch vecht, des war jetz ' ſcheidt ,

FJetz kam⸗m' ' s doch präſchtire ,
Wann unſereins mit ſeine Leut

) Im Sommer geht ſchpaziere .

Früh ' r iſch die Zung bis in ' r Schlund

Ei ' m uf ' r Schtraß ' rtrockent ,

Un ſeller Zuſchtand war for d' Hund

Doch keineswegs ' rlockend .

Jetz kam - ' r ' müthlich jederzeit

In „Pfanneſchtiel “ un „Vorſchtadt “

Hierſelbſcht ſo gut wie andre Leut

Doch trinke , wam - ' r Dorſcht hat .

„ ' r Herr weiß freilich ' s Waſſer nie

So , wie ſein Hund zu ſchätze ;

Der thut ſich, wann ' r Dorſcht kriegt , früh

Un ſchpät in ' s Wirthshaus ſetze .

Trotzdem ' r Hund kein Wein un Bier

Mittrinkt , ſo will ' ' m dünke ,

S' wär ah wie er, des arme Thier

Kein Freund vom Waſſertrinke .

4
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L



lRrn rr * 5 * 3* 88 Ritt 4 * 1609ieeeeieeeee 341 ii

8

Ja , oha Alter , do biſch letz

For desmol , un ſchief ' wickelt ;

Ah unſereiner kennt ſein Plätz ,

Wo d' Zung Ei ' m net vertrickelt .

Ihr löſcht ' r Dorſcht im Schoppeglas ,

Un ' s Gräwle trinke mir aus ,

Un ' s ſchmeckt uns beſſer uf ' r Schtraß ,

Als Euch im Wein - un Bierhaus .

Vorausg ' ſetzt , daß des Waſſer kalt

Un friſch kommt aus ' r Leitung ,

Un daß ' r ſell etz kriege bald 4

Iſch Euer Zubereitung .

Drum belle mir ah gern im Chor

E Loblied ſelle Herre ,

Wo denne Hund e Brunnerohr

Zum Trinke thun ufſchperre .

Schmeckt ſo ' me Herr ſein Schoppe gut ,
So ſoll ' ' m herzlich gunnt ſein ,

' r weiß jo ſelbſcht , wie ' s Trinke thut ,
' r mießt jo gar kein Hund ſein .

Von jetz an werre d' ' meinderäth ,
—Mir finde d' Schpur am Bode

Un rieche glei , wo einer ſchteht , —

' rſchleckt un kriege d' Pfote .

Un wann ' s en guter treuer war ,
E brauner Hund , e feiner ,

So denket nor : „ Des Exemplar

Iſch ' wieß am „Fritzle “ ſeiner ! “

＋r —2 — -7
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wükhich Scheerelchleiker .

UX ' iſch vor ' m Krieg ' weſt ; zwar ' r Tag den weiß e

nimmer ,

d Doch wann e dran denk noch, ſo freut me' s immer .

U ' r Schorſch un ich, ſein Vatter war früh ' r Blechner ,

Mir Zwei ſinn , — manchmol iſch a noch en Poletechner

Dabei ' weſt , — Sonntags üwwer Feld als ' fahre

Als Velocipediſchte ; dann mir ware

Uf ſell ' rgnüge aus , als wie ' r Deifel ,

Un daß mir ' s los ' hatt henn , do ' ſchteht kein Zweifel .

Im Anfang hat des Ding ſein Hooke géhatt ,

Un ich war des Velociped ſo ſatt

Mitunter , daß ich' s uf die beſchte Art

An ' Wand hätt ſchmeiße möge , daß ' s ' rfahrt .

Nachdem ' ' s awwer dann recht an henn ' fange ,

Nord iſch des Ding mitunter prächtich gange ,

So daß mir Owends uf ' m Ludwigsplatz

Mitnander ' fahre ſinn , un dann vorbei beim Schatz .

So iſch denn ah, ' s war grad en heißer Tag ,

Wo Niemand ſich unnöthich ploge mag ,

Der Schorſch zu mir am Sonntag Mittag komme

Un ſagt : „Jetz werd e Rüweſcheeßle ' nomme

eeeeee 7
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Un naus nach Durlach ' fahre , ' s iſch Muſik ,
Bis Owends Neune ſim - ' r widder ' rück. “

Ich ſag ' m: „ Liewer Schorſch , jetz weiſch Du waas ,
Mir gehn mitnander in ' klein Herreſchtraß ;

Uf Durlach iſch ' ' s doch me bisle ' ſchpät ,
Un lehnt ſich Jeder e Velociped ! “
Mir alſo hin , ' s war uf noch beim Markſchtahler ,
Un hole zwei Velociped uns for zwei Thaler .

Doch weiß ' r Kukuk , mir iſch ' s gar net ' lunge
Uf ſellem Fuhrwerk . J bin runtergſchprunge
Un widder nuf , un dann erſcht recht hing ' ſchlage ;
Nein des Mallehr , i kann ' s Euch gar net ſage .

' r Schorſch herngege , der iſch flott drufg ' ſeſſe ,
Hat ſeinerſeits ' r Ludwigsplatz durchmeſſe
Un ſchafft un ſchwitzt un dreht ſich zehnmol um,
Fahrt hin un her , un noch im Kringel rum ,
Schießt wie e Dunnerwetter nord an mir vorbei
Un frogt , ob ich dann heut net ſattelfeſcht mehr ſei .

Nein , ich war nimmer ſattelfeſcht for lauter Lache ;
Dann wie ' r Schorſch thut ſeine Faxe mache ,

Schteht do e Bauer mit ſeim Büwle aus Bulach .
Die Beide ſchtehn erſchtaunt , betrachte ſich die Sach ,
Un wie er wärtſer ſchießt un ſchtrampft lebhaft dazu ,
So ſagt zum Vatter ſeller Baurebu :

„ Haſch ' ſehne , wie ſell Ding ſett nan thut ſorre ?
Do iſch en Scheereſchleifer wüthich wovrel “

＋z—
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u watſch , o jegerle , iſch des Mallehr
Mit dere Witterung !

Zwar ſage ' Baure : „ Regne ſott ' s noch mehr ,
' wär gut for ' Fütterung . “

Herngege ' Meßleut ſchelte ; — wo e hör ,

Herrſcht ' gröſcht Erbitterung
un mit vollem Recht . Dann wann ' r Rege ſchon am erſchte

Meßſonntag ' Farwe von de Mordthate runterwäſcht , am

Käſchperletheater ' r frühere Humor wegſchwemmt , un zu ' r

Orgel owwe nein un unte widder nauslaaft , ſo werd ' r doch

wenigſchtens noch was ſage derfe .

Guckt nomme , wie ' s um unſre Meßleut ſchteht
—9 Drinn uf ' m Schloßplatz ,

Wo ' r vor lauter Schirm kein Buddig ſeht ,

Kein Aff , kein Meerkatz ,

Un was am ärgſchte iſch, wann ' s lang ſo geht ,
4

' rpfuſcht ' s ' r Abſatz

von Schtrohhüt , Schmiſſettle un Glanzſchtiefele , Gippirbarbe ,

ächte Meerſchaumköpf , Handſchuh , Bändel , Ziehgharmonika ,
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Lebkuche , erdene Häfe un andere Ehlewaare , wo ' r halt hier
in ' r Schtadt for des Geld ewe doch net ſo kaafe kann .

Am Sonntag komme ' Landleut aus ' r Gegend ;

Von Beierthe fehlt ' wiß Keins .

Die kaafe ein un froge net , ob' s regent ,
Un wer kein Geld hat , lehnt eins ;

Drum ſei ah ' Meß gebenedeit un ' ſegent ,

Ob' s ſchneet un regent , ſell iſch alleins !

So mein ' ich emol un geh trotz dere Sommerkälte mit ' m Winter⸗

belzmant ' l grad ' eid jetz e jeden Owend uf ' Meß zum dicke

Wunderkind , zur Somnambiehl , zum menſchefreſſende Dienſcht —

mann , uf ' r Schießſchtand , in ' s Schlachtepanerama un zum

Agoſchton . Nordet derfe erſcht noch mein Kinder Karreſſell

fahre uf de gelwe un blaue Pferdle ; ich ſelwer mag net ah

noch uf eme fremde Karreſſell im Kringl rum fahre , i hab
for mein Theil ' nug am hieſiche Schwindel .
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gibt ſo e Wort in unſrer Schtadt ,

Nord ſagt ' r : „ Jo , wann e nor mießt ! “

Wann en Theaterabonnent

Zum Beiſchpiel net in d' Oper könnt ,

Als geger doppelts Eintrittsgeld ,

Nord ſagt ' r : „Alleweil hat ' s ' ſchellt ,

Wann e nor mießt ! “

So iſch ' s ſchon manchmol zum Exempel

Paſſirt in unſerm Künſchtlertempel ,

Daß , ſchtatt daß mir ' r Wachtel ' hört henn ,

Die Plätz von fremde Leut ' rſchperrt ſenn .

Jetz wo ' r Wachtel , d' Italiener

Ezetra fort ſinn , gibt ' s noch mehner

Schperrſitz un leere Loſcheplätz

Als früh ' r , weil ' s Publikum ſagt : „ Jetz ?

Wann e nor mießt ! “

Des braucht ' r als , wann was net glatt

Ei ' m ſitzt ; — wann Ei ' m e Sach ' rdrießt ,
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NDes Wörtle paßt ah ganz exact
Uf d' Sänger⸗ - un Schauſchpielcontract ;

Hem⸗mir mit Müh ' un Noth ' rwiſcht
En neuer Operebaſſiſcht ,
Weil ' r den vielerprobte alte

Net ' nug bemüht war , hier zu ' halte ,

Heißt ' s ' wöhnlich : „Adjes , mein Contrakt

Iſch fertich , jetz werd ' ſammepackt ,
Wann e nor mießt ! “

Muſik erfreut ' r Menſche Herzer ,
Un doch iſch ' s Schtadtorcheſter wärtſer ,
Weil mir ſchon gnug Muſik ' hatt henn
Un Andre noch net anpumpt ſenn .
Wie d' Schtadt un Bürgerſchaft hat ' ſchuckt ,

Sagt Bauer : „ Ich wär jo verruckt ,

Wann ich thät bleiwe bis Neujahr .

For des Geld bloſe ? — Ahbewahr ,
Wann e nor mießt ! “

Wer heutzutag e Dienſchtbot kriegt
Als Küchedam ' , un ſich ' s net fügt ,

Daß Waſſerleitung uf ' m Platz
Un daß zum Ausgang mit ' m Schatz
Sie net ' r Schlüſſel kriegt vom Haus ,
So ſagt ſe : „Alleweil iſch aus ,
Mein Sach werd nix als ' ſammepackt ,
Sie ſuche ſich eandre Magd ,

Wann e nor mießt ! “
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VeSobald Vermöge hat e Mädle ,
Un ' s kommt e ' ſchäftsmann , wo e Lädle

Betreiwe thut un ſchlicht un recht

Anfrogt bei ihr , ob ſie en möcht ,
So wett ich Tauſend geger Vierzich ,
Wann ' s druf un dran kommt , Seller irrt ſich ;
Dann ' wöhnlich heißt ' s do : „ For mein Geld

Werd ſich ' s net in ' r Lade geſchtellt ,
Wann ee nor mießt ! “

So hat des Wort ah vor e Zeitung
E ganz verhängnißvolle Deutung .

' r Mann kommt heim un ſagt zur Fraa :

„Haltſch Du dann ' s Gutſcheblättle ah ?
Geb' do ' rfor doch kein Geld aus ,

Ich les ' es jo im Kaffehaus ! “

„ Drum halt ich ' s Blättle ah for mich “ ,

Sagt d' Fraa , „un ' s freut me königlich ,

Wann e nor mießt ! “

RRIA 1727
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Geger ' Käſonnirer .

— Uor ſchtehn laſſe,8
un laafe laſſe, was laaft.

or was dann etz den Brunne do

Den hätt ' r doch a anderswo

Plaſire könne , glaaw⸗e .

Mit Waſſer thun zwar ' Bulicher

Sonſcht gern ihr Gorgel ſchprenze ,

Dann pfifficher un wuhlicher

Gebt ' s Keine mehr , —ich kenn ſe.

' Rieberger awwer , glaaw⸗e als ,

Thun dranne net viel gumpe ,

' halb Geerſchtle thun die jedefalls

In Bier un We in ' rlumpe .

Im Sommer allerdings gebt ' s Dorſcht ,

Daß Mancher oft net gnung kriegt ,

Vielleicht , daß doch en Handwerksborſcht

Am Brunne dort en Trunk kriegt !

Bheebt nan an ' Schießwies grawe ?

L Vin



Worum iſch dann der Brunne net

In ' Bahnhofſtraß nein komme ,

Wo er doch mehner ' nutzt noch hätt ,

Als an dem Platz , dem domme ?

Mir hätte ' s letſchthin faſcht prowirt ,

Ihn dranne wegzuſchraube ,

Doch hat⸗- es Einer dran ſchenirt ,

Un ' s hat aſonſcht ſein Naube .

Ei ' m ſchlagt ' r eins an Backe nan

Un ſchreit : „ Waart nor , ihr Lumpe ,
Was geht dann Euch der Brunne⸗n a

' ihr brauchet jo net ' gumpe ! “

1„

So geht ' s hier mit ' r Schreiwerei .

J hab ' s ſchon oft ' rſchwore ,

Regt ' r was an , ſo haut mir glei

Ei ' m Eine hinter ' Ohre .

Doch nor Dem , wo glei bangt un bebt .

Bei mir heißt ' s: „ Oha , Vetter ! “

Un dann geht ' s , wie ' r d' Hand ufhebt ,

' ruf los un ſchtramm ' rwetter .

— ＋ ——
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O' Neuerwehrarkillerie .

»Schtadt Karlsruh ' wär die Schtadt bei weit net ,

Wann ſe zum Glück net unſre Leut hätt ' ,

Wo' s ' ſchütz ' rſchtehn un jeden Schuß

Nausbrenne , daß ' v krache muß ,

Denn Schlag uf Schlag bediene ſchtracks

Ihr ' ſchütz ' r Willem und ' r Max .

Wann ſich ' s zum Schieße thut ' rlohne ,

Thun mir ſich mit de zwei Kanone

Ufſchtelle an ' r Schießwies drauß ;

Die Eint ruckt weiter um e Haus

Un hintedran ſchteht d' Munetion

E Schtückle weiter weg davon .

Dann jagt die Buwe fort ' r Heiner

Nor nix als weg do vorne , Kleiner ,70
' r kann net ' nug vorſichtich ſein ; “

„Sonſcht könnt ' s am End noch hinte drein

En Onglück gewwe nach ' r Hand ! “

Sagt ' ruf mit Recht ' r Kommandant . “
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Von ei ' m ' ſchütz thut ' r nord zum and ' re

Mit Fachmann⸗Kennerblick hinwandre ,

Schtemmt dann , als wär ' m d' Leibgurt ' weit ,

Von hinte beide Händ in d' Seit

n ſchüttelt weger Dem un Sell ' m

' r Roßhaarbuſch am Pompierhelm .

Zum Schieße iſch d' Mannſchaft gew

Jetz uf ' s Kommando : „ Achtong fertich ! “

' r Schuß erdröhnt , ' s Schlagröhrle fliegt ,
ie Buwe balge ſich, wer ' s kr

Bis daß ' r Kommandant ſe jagt

Vom Platz eweg , wobei ' r ſagt :

„ D' ihr Schternmillioneſappermenter ,

Lausbuwe , gehnt ' r weg do, lennt ' r

D' Schlagröhrle ligge vorne dran !

J haug ' r Eins an d' Ohre nan ,

Wann D' widder kommſch , Du Malefiz ,
8— Jetz Achtong , Feuer lenkes ' ſchütz ! “

Un Schlag uf Schlag aus denne ' ſch

Thut ' s Feuer vor ' m Knall ufblitze ,

Bis daß in denne Käſchtle drinn
4D' Patrone all ' vyſchoſſe ſinn ,

Dann werre d' ' ſchützer noch ausg ' wi

Ehb daß heimbloſt ' r Singnaliſcht .



An' s Großherzogs Geburtstag ſem - ' r

Schtramm uf ' m Platz ' weſt un dort hem - ' r

In aller Früh weltsmäßich ' ſchafft

Zur Ehr von Schtadt un Bürgerſchaft ;

Do ſchpickt ' r , gell , un hennt Reſchpekt ,

Mir henn ' s Euch desmol widder geſchteckt .

Wann freilich Leut wie ich bediene ,

So iſch ' s kein Wunder , ſag ich Ihne ,

Wann Alles wie am Schnürle geht ,

Weil Onſereins ſein Sach ' rſchteht

Un als en Obmann von ' r Schpritz

Weiß omz ' gehn mit ' m lenke ' ſchütz .



NLuſchenier - un Archetebkekahrt .
1872 .

Inter ſämmtliche Metiers , Corporatione un Secte

Sinn d' vornehmſchte ' Inſchenier un Archetekte ,

Dann was die Leut ' erfinde un ſchaffe und treiwe ,

Alle Achtung dafor , des laßt ſich kaum ' ſchreiwe ;

Ich möcht ' ſe gern ' rausſchtreiche , un des net wenich

Un lowe noch üwwer ' r Schellekönich ,

Zu All ' dem wär ' ich gern von Herze erbötich,
Doch , wie ' ſagt , die Herre henn ſo was net nöthich .

Vielleicht awwer könnt ' s doch die Leut ' intreſſire ,

Wann ich' s thät als Blättleſchreiwer riskire ,

Denne Herre , wo Großartich ' s fertich bringe ,

E einfach⸗ - beſcheidenes Loblied zu ſinge .

Jetz was awwer ? —Halt emol , ' s fallt ' r was ein .

Ich war jo doch ah mit in Mannheim am Rhein ;

' rum will e ' s nägſchtliegende Thema wähle ,

Vom Heidelberg - Mannheimer Ausflug ' rzähle ,

Un derf ' r mir glaawe , daß net illuſoriſch

Mein Schilderung iſch, dann i ſag nor , was wohr iſch.

4 *
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Mir ſinn alſo hier , i will ganz ' wiß net lüge ,

An de vierhundert Mann ſchtark in d' Eiſeb ' ſch' tiege,
In erſchte un zweite Claſſ ' ohne Billjetter

Un ohne am Schaffner ſein Dunnerwetter ,

Un ſinn in Mannheim uf ' r Rheinbrück drauß ' ,

Wie' s ang ' halte hat , aus de Cupeh ' raus ,

Ware dort mit Miletärmuſik empfange

Un ſinn hernord z' Fuß üwwer d' Brück nüwwergange

Bei ' ſchützdonner un rauſchender Feſchtmuſik

Un eme niederträchtiche Wind im ' nick ;

Der hat Ei ' m von owwe bis unte ausbloſe

Trotz Flanelljack un wollene Unterhoſe .

Wie ' r eſo üwwer d' Brück nüwwer laafe ,

So grüße uns 19 Schiff im Hafe

Mit Flagge von ihre Nationalitäte ,

Als Holland , Württeberg , Bade un Schwede ,

Mit Wappe von Oeſchtreich , ßland un Preuße ,

Odder wie die verſchiedene Seeſchtädt heiße ,

Wo do ' rtrette ware im Kohlehandel

Un ſonſchtichem fortg ' ſetzte Lebenswandel .

J kann ' s Euch net ſage , wie fröhlich und friſch

Daß mir ' s un de And ' re um' s Herz worrezn iſch,

Un nimmer vergeß ich mein Lewe lang

Den feierlich - herzlich - famoſe Empfang .
—

3
—

' erſcht hat ſich ' s um d' Hafebaute ' handelt ,

Un wie ' r uf denne ' nug ' vum ſinn ' wandelt ,

Hat ſich die ' ſellſchaft von Herrein un Dame

TtlteinteEU ettkb
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Uf ei ' m von in Gottes 9

Halt eing' ſchifft , un des war zu ſellere Zeit

' r Mannemer Feſch

Vorbei an

An Bagge

un henn net lang g'

die emol ' wackelt .

numme halbſe

mir wä

6So ſim - ' r durch mancherlei Schtraße marſchirt

Voraus henn ſe trommelt un muſizirt ,

Un d' Leut ' henn e Freud ' ' hatt un d' Fähne ' rausg ' henkt ;

Uf einmol ' ruf ſim⸗m' r in ' s Schlo

Allwo uns im Reſchtorationslokal

ß eing ' lenkt ,

D' Schtadt Mannheim ſerwirt hat e

Ich ſag ' Euch ihr Leutle , bei ſo - eme

War ' r frühere Glanzpunkt total ' rgeſſe ;

Umſonſcht hat ſich Jeder hing ' ſetzt an ' r Tiſch

Un geſſe , leertrunke , eing ' ſchenkt widder friſch ,

Sich an denne fröhliche ' ſichter ergötzt

Un ' ſagt zu ſei ' m Nachbar : „ Do bleiwe ' r jetzt !“

Zufällicherweiſ ' beim Frühſchtückseſſe

Bin ich ' rad nüwwer vom Lorenz geſeſſe ,

4
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Vom „ Mannemer Lorenz “ , ' r Schtadtbas Mann ,

Wo uns als die Schtückle ' rzähle kann .

„ Was Himmelſaas nein , hotz Dunnerwetter ,

Wo komme dann Sie her, liewer Vetter ?

So ruft glei ' r Lorenz un ſchpringt in d' Höh'

Un ſagt : „ Ich bin beim Lokal - Comite ,

Mir Techniker ' ſamme in Mannem henn Dienſcht ,

Un wann Jemand von de Herre was wünſcht ,

So ſage Se ' s numme , mir führen - en ' rum. “

„ Ware Sie dann uf ' m Poletechnikum ? “

Frog ' ich ' ruf ' r Lorenz , „ awwer Vetter , ich bitt '

Sie ſinn Ihres Zeichens doch Nagelſchmidd ,

Un henn jo, ſo viel ich weiß von de Bekannte ,

Vom Baufach Ihr Lebtag kein Wörtle ' rſchtande !

„Alleins, “ meint ' r Lorenz , „' s werd net ſo ' nau ' nomme,

' iſch Mancher ſchon oft zum e Eſſe komme ,

Wo net for ' n ' münzt war , wann ' r beſcheide

Sich anſchließt bei billiche Feſchtlichkeite .

' rad Sie zum Beiſchpiel , was thun Sie do treiwe ? “

„Ich ? “ ſag ' e, „ muß jo ' r Feſchtbericht ſchreiwe ! “

' ruf hem - ' r dann Beide nach ſchönſchter Manier

Uns ' rad ſo betrage wie d' Inſchenier ,

Henn wie d' Archetekte die Gläſer uns ' füllt

Un wie Beide zuſamme ' r Hunger geſchtill

Awwer aller Reſchpekt vor dem Frühſchtück in Mannem !

' S war nowel un ſchmackhaft un war ſo was anzem ,

Was Jeden zu dere gaſchtfreundliche Schtadt

Ganz unwiderſchtehlich anzoge hat .

' r freundliche Gruß war ' s ! — Des Herz war Ei ' m voll ,

RE
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Wie ' r Herr Owerbürgermeiſchter Moll

Mit de herzlichſchte Worte , wo mͤr kann ſage ,

' r Gruß ' r Stadt Mannheim entgege uns trage

Un ' ſagt hat , vor eme Inſchenier un Archetekt

Hätt ' die Menſchheit mit Recht en ' ſond ' rer Reſchpe

Weil die Leut ' in Handel , Induſchtrie un Verkehr ,

Maſchinebau , Schifffahrt un was ſonſcht noch wär ' ,

Uewerhaupt in wiſſenſchaftlicher Beziehung

Durch neue Erfindunge un fortg ' ſetzte Bemühung

Sich unter vielerlei Menſche , ich wollt ' ' vuf wette ,

Die hervorragendſchte Verdienſchte erworwe hätte .

Uf des iſch Herr Bäumer von Schtuggart ufg ' ſchtande ,

Nemmt ' s Kelchglas mit Affethaler zu Hande

Un bringt ' r Stadt Mannheim , wo Männer daheim wäre ,

Die heut ' unſer ' ſellſchaft ſo ſchön thäte ehre

En feuricher Trinkſchpruch mit lautem Hurrah !

0 hat Jeder mit eing ' ſchtimmt un ich ewe - n ah.

Beim Abſchied hat ' s ' ſchoſſe ; ' s war rührend zu höre ,

Wie die Schtadt bemüht war , ihr Feſchtb ' ſuch zu ehre ,

Un noch an ' r Bahn war ' s en edler Genuß ,

Zu höre den herzliche Abſchiedsgruß .

Leb' wohl denn Schtadt Mannheim mit rührichem Wandel ,

Aufſchtrebende Großſchtadt ; — durch blühenden Handel

Mit herrliche Bauwerke ſchönſchtens bedacht ,

Adjes , du lieb ' s Mannheim , vecht brav haſch Du ' s

' macht !
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Um allefallſiche Muthmaßunge vorzubeuge ,

Muß ich mir ſo ernſchthaft als möglich bezeuge ,

Daß ich, weil e mehrmals vom Eſſe ang ' fange ,

Bin keineswegs deßtweg nach Mannheim mitgange .

Gott ſoll mich bewahre , daß ich umeſunſcht

Mir zahle laſſ , odder nach Vortheil un Gunſcht

thät , odder mich ſchmiere ließtVerfahr

Mit Eſſen un Trinke . — Ja , wannſe nor mießt .

S' gibt allerdings Schreiwer von ſo ere Gattung ,

Doch de' ſch dann e trauriche Berichterſchtattung ,

Dann wer nor von wegerem Vortheil ſchreibt ,

Odder irgend e Kunſcht als Handwerk treibt

Un Niemand zu nütze ſucht , außer um ' s Geld ,

Mit Denne hat ' s in meine Auge geſchellt .

Awwer , —hör ich meine Leſerinne räſonnire ,

Was kümmert uns dem ſein Philoſophire ,

Mir welle ganz einfach ' r Schluß erfahre ,

Weil mir jo net ſelwer in Heidelberg ware .

Der Wunſch ſch net üwel ; ' rum will e me eile ,

Net länger mit Redensarte ' rweile

Un weiter ' rzähle , was uns ſellen Tag noch

Paſſirt iſch in Heidelberg , dann ' r mag doch,

Wam⸗m' r e Feſchtlichkeit ſoll beſchreiwe ,

Net ' rad eſo mitte drinn ſchtecke bleiwe .

11125ltd
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Alſo halt emol ! — No ja des Ding war gut ,
Mir ſinn mitenander mit fröhlichem Muth
Un hei

Nor kein Mißverſchtändniß ' — in Heidelberg eing

' r, awwer net ang ' heitert , —ich wi

E Unmaſſe Leut ' ſinn am Bahnhof geſchtande ,
Vorne dran ' s Comite mit Muſikante ,

Un ' ſchoſſe mit Katzeköpf ' henn ſe millioniſch

Kurzum en Empfang war ' s recht archetektoniſch

genieurmäßich ; mir hat ' s gut ' falle .
Frweile ſim - ' r nord Alle ,

Henn dort noch ' rſchiedene Ki

Mitunter en baulicher Irrth

' ſchwiege hab ' zum gute Glück ,
hteh von ' r Ornamentik ,

Un hab ' bei ' r ſelwer denkt : „Fritz , unter Denne
Hätt ' ſch de des blamire könne . “

Um awwer zu zeige, als thät ich ſkizzire ,

Nemm ' ich mein Notizbuch un thu ' r notire ,
Was mir als paſſirt iſch uf meinere Reiſ' ,
Damit ' s am andere Morge noch weiß ;

So ware dann d' Herre uf fälſchlicher Schpur
Un henn glaabt , ich wüßt ' was von Archetektur .

Wie mir ſo marſchirt ſinn nach Heidelberg nein ,

So laaf ich ganz nah ' r Muſik hintedrein ,
Dieweil mir als höchſcht ſonderbarer Chriſcht

Erſchiene ' r dortiche Bombardoniſcht ;

Der hat nämlich trotz ſei ' m große Inſchtrument ,

een
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Wo er doch braucht hat dazu beide Händ ' ,

Zum weiße Uewwerzieger mit Sammetkrage

Noch en Regeſchirm unterem Arm noochtrage .

Was des for en Zweck ' hatt hat , ſell weiß e net

Dann ' ſetzt ah ' r Fall , daß es ' regent hätt ,

Was hätt ' r dann ' hatt mit ' m Schirm do davon ?

Er hat doch ſein Händ braucht zum Bombardon .

Trotzdem awwer hat ' r in denne Hoſe ,

iſch, wacker bloſe .Was immerhin d' Hauptſach '

Hernord ſim - ' r zum Herr Fabrikant Metz ,

Un ſelwicher Biedermann net letz,

Hat die ' ſellſchaft in e Gaartehäusle ' führt

Bier regalirt ,Un mit Schinkebrödle un

tinſcheniörWobei ich dann widder als N

Doch zeigt hab , daß ich zu ' r ' ſellſchaft ' hör ' .

„ Als mitg ' macht “ , denk ich bei ' r ſelwer im Schtille

Un laſſ ' halt Gott ' s Name mein Schoppeglas fülle ,

zie d' Andre , dann ' s thut Ei ' m wirklich ' rleide ,

C' Ausnahm ' mache bei ſo ' legeheite .

Des Feſchtmahl im Schloßhof war üwwer Erwarte .

Wie ich dann zufällich komm naus in ' r Garte ,

Treff ' ich en Bekannter , wo inkongnito

Von wege ' r Schloßbeleuchtung war do.

Er hat daheim ' ſagt , er mießt ' ' ſchäfte ' ſorge

Un käm' vielleicht heim erſcht am andere Morge ,

Dann wam⸗m' r ſo auswärts iſch, meint ' r , wer weiß ,

Was Ei ' m do paſſire kann uf ere Reiſ ' .

Mir ſinn mitenander nord nunter in d' Schtadt ,

Un wie die Beleuchtung dann ang ' fange hat ,
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So ſeh ' ich in dem ſei ' m ſonſcht blaſſe Geſicht
2
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Den Wiederſchein vom bengaliſche Licht .

Ich hab ' s dere rothe Beleuchtung zug ' ſchriewe

32
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Un hab ' ' r net weiters die Zeit mit ' rtriewe ;

Doch wer kann daheim mein Erſchtaune male ,

Wie ich noch ſein ' ſicht ſeh in Purpur erſchtrahle .

„ Was Dunnerſchtag “ , denk ' e, „die Sach ſchteht doch ſchief ,
War dann die Beleuchtung ſo intenſiv ? “

Der war jo ſo roth noch wie glimmender Zunder ,

Kurzum ewe ' s reinſcht phyſikal Wunder .

Nachträglich erſcht war mein ' rmuthung böſchtärkt ,

Selle Röthe , wo ich ſchon beim Schloß hab ' bemerkt ,
War wenicher von ' r bengaliſch Beleuchtung ,
Als wie von ' r Affethaler - Aufeuchtung .

„ So geht ' “, denk ' e, „ wam - ' r als Nichtarchetekt ,

Nach ' r Schloßbeleuchtung die Finger ſchleckt ;
Bei ſo Anläß werd ' r zum Trinke animirt

Un innerlich ſelwer dann illeminirt . “

Des war jetz in allgemeine Umriſſe

So ziemlich , was mir von Heidelberg wiſſe ;

Doch die Herre vom Technikerverband

Wo noch net im Badiſche ware bekannt ,

Schtimme gegeſeitich mit uns üwerein :

„ Des muß doch e herrliches Ländle ſein ,

Was Waſſer un Berg un Ruine un Schlöſſer

Un Bauwerke in ſich ſchließt , die ' r net beſſer
Kaum irgendwo antrefft in ſämmtliche Zone ,

Un s' thät ſich wahrhaftich ' r Müh ' ' rlohne ,

' r käm' t emol widder mit Karl un Ottilie ,
3

2522

2

EEE



— 60

Un Emma un Franz , kurz ' r ganze Familie

Uf ' ſuch e paar Woche ſo unter ' r Hand

Zur Erholung un Schtärkung in ' s badiſche Land .

Un wenn Jemand ' rückkehrt , — in ſchpätere Tage

Noch werd unſer Herz ihm entgegeſchlage ,

o daß ' r wie heut widder ſage muuß :

S' war halt doch en herzlicher Willkommgruß !

' hüt Gott Euch , Ihr Herre , gebt her Euer Hand ,

Euch grüß ich zum Abſchied als unbekannt ;

„ Durch, “ „ Bahn freil “ bleib fernerhin Euer Panier ,

Als ächte Archetekte un Inſchenier ,

Un nimmer ermüd ' Euer ſchaffende Hand

Am Neubau vom einige Vaterland !
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